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BEITRÄGE 
Bernd Roeck 
IIApplied History" - IIAngewandte Geschichte" 
Ein Weiterbildungsstudiengang der Universität Zürich 
1. Probleme des Geschichtsstudiums 
Am Anfang der Konzeption des Studienganges "Applied History" stand eine &ewisse Frus-
tration über die öffentliche Wahrnehmung unseres Faches - und dessen Realmanen darauf. 
Einige subjektive Beobachtungen zu diesem Thema müssen vorausgeschickt werden. . . 
"Geschichte" findet weitgehend in zwei voneinander getrennten DIskursenstatt. Der e1l1e 1st 
der akademische Fachdiskurs, jener der nationalen und internationalen SClentlfic communltles; 
hier geht es - w ie in jeder ordentlichen Wissenschaft - ~ornehmlich um Spezialfragen; geschne-
ben und geredet w ird in einer Sprache, die Vielleicht 111cht ganz so hermetisch Ist wie etwa d~e 
der Linguisten, der Soziologen oder der Physiker, aber doch häufig eher den Ausschluss als die 
Inte<>ration einer breiteren Offentlichkeit zum Ziel zu haben schell1t. Den eUlen mag es emfach 
nich~ liegen, sich öffentlich zu produzi~ren, die anderen bet reiben "Grundlagenforschung" oder 
bearbeiten Fragen, die für eine große Offentlichkeit tatsächlIch unll1teressant smd, obwohl der 
Fachmann oder die Fachfrau ihnen ihre Bedeutung nicht absprechen wird. 
Weit jenseits der Räume, in denen die meisten professionellen Historikerinnen und Histori-
ker wohnen, treibt "Geschichte" unbekümmert Ihr Wesen. In der offenthchen Sphare zeIgt sie 
sich als vielfältiges, irisierend es Gebilde. Historische Romane, Filme - mal: denke allem an die 
Renaissance der "Sandalenfilme" - und histo'rische Ausstellungen finden em großes PublIkum 
(was, zumindest, Indiz ist für das Interesse, das dem Geg.enstand entgegeng.ebracht wird); histo-
rische Themen werden medial aufbereitet, häufig - und mcht ell1mal zu ungunstlgen Sendezenen 
_ von den großen TV-Stationen ausgestrahlt oder von Zeitungen und Magazinen publiziert. 
Geschätzt wird die Erzählung von vergangenen Dll1gen von brenen Kreisen offensIcht-
lich vor allem als unterhaltsames Spektakel. Geschichte macht Spaß, sie ist interessant .. Die 
Beschäftigung mit historischen Themen entspannt, man kann sich -: wie beim Golf spIelen 
oder einem guten G las Wein - beim G espräch über d ie Vergangenheit von den Muhen ell1es 
sehr <>egenwärtigen Alltags erholen. Dazu ma<> ein breit gefächertes Spektrum weitere r Moti-
ve k~mmen, die, insbesondere, was dieZeitg;schichte anbelangt, entsprechend differenzier-
ter Betrachtung bedürften. ..' 
Ein tieferer Grund für das lebhafte öffen tliche Interesse an G eschIchte hegt bekannthch 
darin, dass sie ein wichtiges Ferment der Identität war und ist - zumal in einer Zeit, in der 
nationale Unterschiede in Großstrukturen wie der Europäischen Ul1l0n aufgehen, natlOna-
le, selbst lokale Kultu ren das Schicksal der Kreolisierung erleiden.' Megaentwicklungen, die 
j Vgl. Peter Burke: Kultureller Austausch. Frankfurt a. M. 2000, S. 36; Vif Hannerz: The World in 
Creolization . In: Africa 57,1987, S. 546-559; dagegen Jonathan Fnedman: Cultura l Identlty and G lo bal 
Process . London 1994. 
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sich auf den Begriff "Globalisierung" bringen lassen, werden - dazu bedarf es keiner beson-
ders ausgeprägten prophetischen Gabe - das Interesse an unseren Wurzeln, an den verlore-
nen Welten, denen wir entstammen, weiter steigern; darin liegen sicher auch Gründe für die 
Begeisterung für Familien-, Regional- und Lokalgeschichte. Sie dürften dieselbe Rolle für die 
Bildung historischen Bewusstseins spielen, welche die forcierte Modernisierung im 19. Jahr-
hundert für die E ntstehung des Historismus hatte. 
Die professionelle Geschichtsschreibung partizipiert am historischen Boom freilich nur in 
Maßen. Politik und Medien scheuen sich nicht, auf inflationäre Weise historische Argumen-
te zu bemühen - wie gut oder schlecht diese auch immer passen mögen -, ohne die Fachleute 
in diesen Diskurs einzuschalten. Außer einigen wenigen immer wieder aktivierten Kollegen 
- Namen mögen sich an dieser Stelle erübrigen - kommen professionelle Historikerinnen 
und Historiker nur selten zu Wort. In der Politikberatung oder gar in militärischen Strate-
giediskussionen, so scheint es, ist ihr Rat ohne besondere Relevanz: Die Zeiten, da ein Leo-
pold von Ranke einem künftigen König von den Geschicken der "Großen Mächte" erzählte, 
sind schon lange vorbei . Die öffentliche Deutungsmacht des Heeres deutschsprachiger Ge-
schichtsprofessorinnen und -professoren ist denkbar gering. 
Man könnte mit Blick auf das Fernsehen auf das "Diktat der Quote" hinweisen, dar-
auf, dass differenzierte und ausgewogene Reflexionen über historische Themen nicht einmal 
außerhalb "normaler" Sendezeiten eine Chance auf ein größeres Publikum haben. Knappe 
Statements sind gefragt, zugespitzte (notfalls falsche) Thesen, nicht das mühsame Räsonnie-
ren, nicht die Zwischentöne oder der Zweifel. Der Zuschauer liebt das Drama, die Home-
story, also das Biografische. Er will Personen näherkommen, etwas über "Giganten" und 
"Deutschlands Beste" erfahren, vielleicht auch über "Hitlers Frauen" und "I-Iitlers Gene-
räle" . Der Zuschauer w ill Action, Gefühle, vielleicht Sex and Crime -und kein Proseminar. 
Und kann man von einer großen Tageszeitung mit sechsstelliger Auflage erwarten, dass sie 
ihre Leser mit fremdwortgespickten Rezensionen quält, die nicht einmal in einer Fachzeit-
schrift gedruckt würden? Gespräche mit Verlegern und Diskussionen in Lektoraten zeigen, 
dass Publikumsverlage - also solche, die nicht nur für eine zweistellige Zahl von Lesern pu-
blizieren und mit Geschichte schlicht Gewinne machen wollen - diese Trends geortet ha-
ben. Wer mit einem spezielleren Thema ankommt, sei es subjektiv betrachtet auch noch so 
spannend, w ird, will er es zum Buch machen, erhebliche Überzeugungsarbeit leisten müs-
sen; leichter gelingt es, Biografien möglichst bekannter Persönlichkeiten, "Epochenfresken", 
Grundrisse und Einführungen aller Art an den Mann, sprich den Verlag zu bringen. 
Bei aller Kritik an den Dokudramen, den historischen Features, die über die Bildschirme 
flimmern, bei allem Naserümpfen über den sorglosen Umgang mit historischen Argumenten 
- einige Defizite sind von der Zunft durchaus hausgemacht. Man könnte an diesem Punkt ein 
Lamento anstimmen darüber, dass in der Geschichtswissenschaft aus einem eklatanten Theo-
riedefizit ein Theorieüberhang geworden sein könnte' oder auch, dass das Fach im Zeichen 
der kulturalistischen Wende seine Kontur verliert, aber das sind hier nicht unsere Themen. 
Wenigstens für die deutschsprachige Geschichtswissenschaft gilt noch immer, dass sie sich 
vorwiegend (wenngleich natürlich nicht ausschließlich) mit Blicken auf den europäischen 
oder deutschen Nabel abgibt, während selbst dem schlichtesten Zuschauer der Abendnach-
richten klargeworden sein dürfte, dass unsere Schicksale längst von Weltgegenden beeinflusst 
werden, über die man in den Schulgeschichtsbüchern so gut wie nichts und in den Seminaren 
2 Vgl. Jens Hacke! Matthias Pohlig (Hrsg.): Theorie in der Geschichtswissenschaft. Einblicke in die 
Praxis des hi stori schen Forschens. Frankfurt/Ncw York 2008, mit einigen erfrischend polemischen Un-
tertönen . 
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und Vorlesungen wenig hört. Außereuropäische Geschichte oder Weltgeschichte haben ihren 
Platz fast ausschließlich anderswo, z . B. in London, Zürich oder Berkeley. Noch Immer Ist es 
nicht einfach, Lehrstühle für außereuropäische Geschichte qualifiziert zu besetzen . 
Noch auffälliger ist - und um das zu bemerken, kann der Blick durchaus über die bundes-
republikanischen Grenzen hinausgehen -, dass "große" theoretische Zugriffe, die nicht nur 
ein Erklärungspotenzial fü r Vorgänge der Vergangenheit haben, sondern auch Versuche eme r 
Proanostik waaten, selten von Historikern stammen und noch seltener von Deutschen. H er-
fried Münkler, dessen Analysen der Imperien oder der asymmetrischen Kriege eine breite öf-
fentliche Diskussion stimulierten, ist Politikwissenschaftler, ebenso wie Samuel Hunnngton 
oder Francis Fukuyama; Jared Diamond war, bevor er seine globalhistorischen Entwürfe zu 
Papier brachte, als Ornithologe tätig. Nur Paul Kennedy - um einen weite ren medienwirk-
samen Analytiker universaler historischer Zusammenhänge zu nennen - ist "vom Fach". Die 
Furcht vor der Universalgeschichte, die Zurückhaltung gegenüber der großen These - das 
sind aewiss durchaus zu rechtfertigende Haltungen; Geschichtsforschung geht es schheßhch 
aew6J1nlich nicht um das Ermitteln von Gesetzen, sond ern um Einsichten in die Komplexität 
~on Voraussetzungen. Die Skepsis des Historikers ist kein Laster, sondern eine Tugend, doch 
bewirkt sie, dass das öffentliche Feld anderen, weniger skeptischen Leuten bleibt. 
2. Hauptziele der Au sbildung in ,,Applied History" 
Genau in den hier skizzierten Widersprüchen - Bedeutungszunahme des "Historischen" ei-
nerseits, geringe Bedeutung der professionellen Geschichtsschreibung im öffentlichen Dis-
kurs anderersei ts - sahen wir die Chance eines seriösen akademischen Lehrangebots, das de-
zidiert versucht, einer breiteren Öffentlichkeit den "Nutzen der HistOrie für das Leben" be-
wusst zu machen. Diese Überlegung stand am Anfang der Konzeption des Masterkurses 
"Applied History" , der hier vorges tellt werden soll. Er wird seit 2005 im Kontext des Wei-
terbildlln gsangebotes der Universität Zürich als vlersemesmges Curnculum angeboten. Vo-
raussetzu ng für die Teilnahme ist ein Hochschulabschluss oder ell1e aqulval~nte. Ausbildung, 
wobci der weitaus überwiegende Teil des Teilnehmerkreises diesen mcht 111 ell1em l1lSton-
sehen oder aeisreswissenschaftlichen Fach erworben hat .) 
Neben d~m Master, für dessen Erwerb 60 ECTS-Punkre nötig sind, können auch unter-
schiedlich strukturierte Diplome (30 Punkte) oder ein Zertifikat (ab 20 Punkten) erworben 
werden. 
Das Programm wird von drei Prämissen bestimmt: Primär, so der erste Grundgedanke, ist 
die Vermittlung der historischen Methode als einer "intellektuellen Software": "Geschich-
te studiercn heißt Denken lernen!" . Inhaltlich, das ist der zweite Grundgedanke, stehen ge-
ocnwartsrelevante Themen zur Diskussion . Drittens w ird Geschichte bei allem nicht auf den 
~raktiscben Nurzwert, der von einer "life science" zu erwarten isr~ reduziert. . 
Lehrziel ist also zunächst die Vermittlung von Denkformen. Die methodische Unterwel-
sun" steht im Zentrum. Die hermeneutische Methode ist ja universell einsetzbar: Wer zum 
Bei;piel Investitionsentscheidungen trifft, einen Zeitungstext oder einen TV-Bericht verfas-
sen muss, wer Lageberichte auszuwerten oder Matenalren fur ell1 Semll1ar vorzubereiten hat, 
3 Unter den bisher eingeschriebenen Teilnehmerinnen und Teilnehmern waren die folgenden Berufe 
vertreten: Kommunikationswissenschaftler, Juristen, Journalisten, Redaktoren, Leiter PersonalentwIck-
lung, Personalleiter, Manager, Lehrer, Leitende Bankangestellte, Bankdirektor, Linienknote~mallager, 
\X'issenschaftliche Mitarbeiter, Pfarrer, NuklearphysIker, Ingel1leure, ()konomen, Geschaftsfuhrer, 
Immobilienverwalter, Geschäftsinhabtr, Managementberater, Zoologe, Ubersetzer, Treuhandberater, 
Direktoren, Ärzte, Krankenschwester, Professor, Architekt, Pilot erc. erc. 
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wird aus der Kenntnis ihrer Prinzipien konkreten Nutzen ziehen. Die Kursteilnehmerinnen 
und -teilnehmer lernen "Kritik". Sie sollen in die Lage versetzt werden, Quellen, Informatio-
nen jeder Art reflektiert auszuwerten und aus Fragmenten der Überlieferung komplexe Sze-
narien zu rekonstruieren. Umgekehrt soll die Fähigkeit zur Komplexitätsreduktion eingeübt 
werden: Oft gi lt es ja eher, aus einer unübersehbaren Quellenmenge die relevanten Fakten zu 
filtern, das Wesentliche herauszuarbeiten. 
Der Anspruch des Kurses, die historische Methode als intellektuelle Software einzuüben, 
impliziert auch, dass "postmoderne" Positionen diskutiert werden . Einen entscheidenden 
Vorteil dekonstruktivistischer Methoden oder der Foucaultschen Diskursanalyse gegenüber 
dem hergebrachten hermeneutischen Modell vermögen wir nicht zu erkennen. Bei aller Of-
fenheit für Anregungen, Fragen und Herausforderungen, welche die Cultural Studies fü r 
C lio bereithalten, ist die klare fachliche Kontur der Geschichtswissenschaften mit ihrer ela-
borierten Methodik Fundament des Kurses. Das soll nicht heißen, dass die Auseinanderset-
zung mit konkurrierenden Theorieangeboten ausgeklammert würde, schon deshalb nicht, 
weil diese die Notwendigkeit permanenter Methodenkritik, sozusagen einer "Kritik der Kri-
tik" reflektieren und damit ihrerseits gewissermaßen in einen "metatheoretischen" herme-
neutischen Zirkel gehören. 
Ein weiteres Schlagwort, welches das Kursangebot kennzeichnet, ist Interdisziplinarität. 
Im Lehrkörper sind keineswegs nur die historischen Fächer vertreten, sondern beispielswei-
se auch Politische Philosophie, Sinologie, Literaturwissenschaft, Ethnologie und Kunstge-
schichte . Von besonderer Bedeutung ist die Mitwirkung von Lehrenden, die nicht von der 
Universität, sondern aus de r beruflichen Praxis kommen. In einem Modul über "Terroris-
mus" wirkte zum Beispiel - neben Historikern, einem Politikw issenschaftler und einem Is-
lamwissenschaftler - ein Zielfahnder des deutschen Bundskriminalamtes mit. In einem weite-
ren, das sich mit "Geschichte und Medien" beschäftigte, unterrichteten renommierte Verlags-
leute, Feuilletonredakteure überregionaler Zeitungen, Produzenten historischer TV-Features 
und ein durch erfolgreiche Groß ausstellungen bekannter Museumschef. Selbstverständlich 
wird auch die geschichtsdidaktische Seite berücksichtigt. Im Modul "Geschichte und Me-
dien" (durchgeführt zu erst im Cel1t!·o Stefano Franscini in Ascona, 3. 11. -5 . 11. 2005) hatte 
eine ausführliche Präsentation und Diskussion didaktischer Strategien ihren Platz . 
Ein wesentliches Ziel der Ausbildung wurde denn auch mit "Kommunikationskompe-
tenz" definiert. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer müssen Rechercheergebnisse in Ge-
stalt von Papieren, Kurzvorträgen oder im Verlauf von Prüfungsgesprächen präsentieren; die 
Anleitung dazu, auch durch persönliches Coaching, ist Teil der Ausbildung. 
Anwendungsorientierung: das heißt konkret auch, dass einzelne Module eine Einführung 
in Tätigkeitsfelder geben, die für Historikerinnen und Historiker relevant sind, in die sie ihr 
Wissen einbringen können: Ausstellungen und Filme machen, Bücher schreiben, Rezensio-
nen verfassen. Auch geht es um die mediale Aufbereitung von Geschichte in Erwachsenen-
bildung und Schulunterricht oder um die Organisation historischer "Events", um die Insze-
nierung von Geschichte für ein größeres Publikum. 
Aus dem "Menü" des Gesamtprogramms lassen sich spezifische Studiengänge zusam-
menstellen, die zu Diplomabschlüssen in spezifischen Teilgebieten führen.' Auch werden die 
Studierenden des Kurses mit Aspekten des KuJturmanagements im weitesten Sinn vertraut 
gemacht. Sie kommen in Kontakt mit renommierten Institutionen (z. B. Wissenschaftskolleg 
4 Derzeit w~rden Diplomstudiengänge in folgenden Bereichen angeboten: Für Fachleute aus Manage-
ment und Wtrtschaft, für Fachleute für Internationale Beziehungen sowie Militär, für Historiker, für 
Kulturmanager, für Leh,personen, für Marketingfachleute und für Medienschaffende. 
79 
"Applied History" - "Angewandte Geschichte" Roeck 
zu Berlin, Deutsches Historisches Museum Berlin, Kulturhistorisches Museum Magdeburg, 
Villa Vigoni, Deutsches Studien zentrum Venedig), um die Herausforderung, die es bedeutet, 
solche Einrichtungen zu leiten Lind mit Leben zu erfüllen, praxisnah kennen zu lernen. In 
den Diplomsrudiengängen, künftig auch im Masterstudiengang, sollen mehrwöchige Prakti-
ka angeboten werden, für deren erfolgreiches Absolvieren ECTS-Punkte vergeben werden. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erhalten schließlich einen Uberblick über ein breites 
Spektrum historischer Themen und Fragestellungen (wobei selbstverständlich auch Fakten-
gerüste vermittelt werden). Sie sollen "große historische Literatur" von Thukydides bisRan-
ke, von Tacirus bis Jacob Burckhardt und natürlich auch bedeutende moderne GeschIchts-
schreibung kennen lernen; einige Pflichtveranstaltungen vermitteln Überblicke über Haupt-
vorgänge der politischen Geschichte. Module, die auch im Ausland (bisher in Frankreich, 
Italien, Deutschland und in den USA) stattfanden, machen mit Themen, auch mit "heißen 
Eisen" der internationalen Fachdiskussion und Geschichtspolitik bekannt. Der Kurs hat sich 
so auch die Vermittlung historischer Bildung in einem ganz altmodischen Sinn zum Ziel ge-
setzt. Bildung ist notwendig und immer auch historische Bildung. 
Die Welt lässt sich nicht verstehen (wie beschränkt auch immer unsere Verständnismöglich-
keiten sind), wenn man nicht ihre Geschichte versteht. Das ist ebenso sicher, wie die Behaup-
tung zut rifft, man könne aus der Geschichte lernen. Anders gesagt: Woraus denn sonst soll man 
lernen? Die Geschichte ist schließlich ein gewaltiges, unerschöpfliches Reservoir von Erfahrung 
und Wissen. Nicht in dem Sinn, dass sie "klug machte für ein andermal" (Burckhardt), jedenfalls 
dann, wenn man damit präzise Aussagen mit "Gesetzescharakter" meint. Aber sie liefert doch 
allgemeinere Aufschlüsse, ermöglicht die Konzeption von Wahrscheinlichkeiten. Sie gestattet 
damit wenigs tens in begrenztem Umfang auch Prognosen, besser gesagt: Historische Kenntnis-
se liefern Urteilskriterien, vermehren Erfahrung und optimieren damit die Grundlage konkreter 
Entscheidungen, die ja immer und notwendig auf Erfahrungswissen rekurrieren. 
3. Inhaltliche Schwerpunkte 
Natürlich könnte die eingangs skizzierte Methodik auch durch einen Kurs, der ein anderes 
geisteswissenschaftliches Fach (z. B. eine literaturwissenschaftliche Disziplin) zum Paradig-
ma hat, eingeübt werden. Doch dürfte die Geschichte schon durch ihren umfassenden Ge-
<7c nstandsbereich ein viel weiteres Feld abdecken. Demgemäß stehen - und zwar in anderer ~nd weit vielfältigerer Weise, als das im akademischen Unterricht möglich ist - große, gegen-
wartsrelevante Themen im Vordergrund des Kursprogral11ms. 
Es gibt keinen Konflikt, keine Krise in unserer Welt - zwischen Balkan und Nahost, zwi-
schen Tibet und Südafrika -, der ohne Berücksichtigung der historischen Tiefendimension 
verstanden werden kann. Keine Kultur, keine Gesellschaft, weder wirtschaftliche noch poli-
tische Entwicklungen ließen sich verstehen, ohne dass man sich mit ihren geschichtlichen Be-
dingungen auseinander setzte. 
Den Verdacht, den Kollegen bei einer Präsentation des Masterkurses an einer Universi-
tät der amerikanischen Westküste äußerten, hier sei ein ideales Programm, w ie Geschichte ei-
gentlich studiert werden könne, konzipiert worden, haben wir als Kompliment verstanden. 
Wir befassen uns mit den Ursachen von Armut und Reichtum in der Welt, es geht um Ter-
ro rismus und Globalisierung, um die forcierte Urbanisierung in Asien, um Fragen der histo-
rischen Demographie, der Klimageschichte oder der Katastrophenforschung; um Ursachen 
von Kriegen und Revolutionen, um die Voraussetzungen von Massenbewegungen oder um 
die U rsachen für den Aufstieg und Fall von Imperien - vom Römischen Weltreich bis zu den 
USA - aus vergleichender Perspektive oder auch um die Bedeutung der Religion für die Ge-
nese von Konflikten . 
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In einem internationalen Modul geht es um die Weltzentren der näheren Zukunft. Un-
ter dem Titel "The Past of Future Worlds" werden 2009 und 2010 Module in Bejing und 
Hongkong, 111 Delhl und Bangalore durchgeführt. Hier werden Historiker und Journalis-
ten, Ethnologen und in der Praxis tätige Manager zusammen mit den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern ein Bild der kulturellen, sozialen und politischen Bedingungen des asiatischen 
Aufbruchs erarbeiten. Vergangenheit und Gegenwart werden durch zwei weitere Veranstal -
tungen zusammengebunden, welche die ers te und die zweite Globalisierung zum Thema ha-
ben, das Zeitalter der europäischen Expansion und gegenwärtige Trends . 
Dabei werden stets theoretische Leitfragen diskutiert, so die nach den Grenzen der Mö<7-
lichkeit, Ursachen zu benennen, und nach den Grenzen der Aussage der Quellen; nach d~r 
BeZiehung ZWischen Struktur und Individuum, nach "I-Iandlungsspielräumen" oder auch 
nach der Möglichkeit, "Geschichte" in etwas ganz anderes, nämlich in Sprache, umzusetzen. 
Konkret sieht das Programm des Masterkurses für 2008-2010 folgendermaßen aus: 
Das Curnculum erstreckt Sich über vier Semester mit insgesamt 22 Modulen, die an vier oder 
Sieben Tagen stattfinden . Die Abschlussarbeit wird nach dem vierten Semester innerhalb von 
drei Monaten verfasst. 
1. Semester: 
Einführungs- und Theoriemodul 
- Theorie und Methode IV: Große Geschichtsschreibung II . 
Terrorismus und Gewalt: Soziale Voraussetzungen von Terrorismus, Fundamentalismus 
und politischen Religionen 
- Geschichte und Politik III: Massenbewegungen und Revolutionen der Neuzeit 
- Megatrends I: Von der europäischen Expansion zur globalen Gleichzeitigkeit 
Finanzplatz Schweiz - die historische Perspektive 
- Summerschool in Augsburg 
2. Semester: 
- Megatrends Ir: Historische Trendanalyse, Geschichte und Zukunftsforschung 
Megatrends IrI: Urbanisierung - von der Stadt zur Megacity 
- Geschichte und Politik IV: Kriegsursachen, Konflikte und Konfliktmanagement 
GeschIChte und Umwelt: Von der kleinen Eiszeit zur <7lobalen Erwärmung 
- Wie entsteht das Neue?: Die historischen Bedingunge~l technischer und sozialpolitischer 
Revolutionen 
- Geschichtskulturen Ir: Geschichtspolitik und Wissenschaftskultur in Italien 
3. Semester 
- Geschichte und p'olitik I: Das europäische Staatensyste!n und sein Werden 
- Geschichte und Okonomie I: Die Wirtschaft als historische Potenz 
- Geschichte und Medien 
4. Semester 
- Theorie und Methode III: Große Geschichtsschreibung I 
Transatlantische Beziehungen - Europa und die USA 
- Gesch!chte und p'olitik II: Aufstieg und Fall der Reiche - Universalhistorische Konzepte 
GeschIchte und Okonomie Ir: Zentren der Weltwirtschaft 
- Eine Geschichte unseres Körpers: Hygiene, Sexualität und Sport in zwei Jahrtausenden 
Geschichtskulturen I: Geschichtspolitik und Wissenschaftskultur (Summerschool) 
- Schlussveranstaltung: Faszination Geschichte' 
5 Internet- Adresse: www.mas-applied-history.uzh.ch 
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4. Eine erste Bilanz 
Es handelt sich nach unserem Wissen um das bisher weltweit einzige Unternehmen dieser 
Art. An seiner Organisation ist eine "Mikrobürokrarie" beteiligt (derzeit drei Mitarbeiter, die 
sich 110 Stellenprozente teilen); das Projekt ist im Übrigen dem Lehrstuhl Frühe Neuzeit or-
ganisatorisch angegliedert. Träger ist die Philosophische Fakultät der U niversi tät Zürich. Sie 
überwacht das Programm über einen "Leitenden Ausschuss", der von Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, dazu Professorinnen und Professoren der Fakultät gebildet wird . Letz-
tere, die Fakultätsmitglieder, haben in diesem Gremium eine Mehrheit. Der Lehrkörper des 
Programms, das durch die Beiträge der Kurzsteilnehmerinnen und -teilnehmer sowie durch 
eingeworbene Drittmittel finanziert wird, umfasst derzeit ca. 80 Kolleginnen und Kollegen 
aus der Schweiz und dem Ausland - darunter prominente und sehr prominente Namen -, 
dazu Praktiker aus den unterschiedlichsten Berufsfeldern, vom TV-Mann bis zum Bankma-
nager, vom Verlagslektor bis zum Feuilletonredakteur. Die einzelnen Module (derzeit, ein-
schließlich "freier Module", ca. 30) werden durch Koordinatorinnen und Koordinatoren or-
ganisiert und betreut, die jeweils über Werkverträge an das Projekt gebunden werden. 
Ständige Evaluationen durch die Teilnehmerinnen und Teilnehmer tragen dazu bei, die 
Qualität der Lehre zu gewährleisten. Die Gründung eines Freundeskreises und einer sehr 
aktiven Alumni-Vereinigung sind Indizien dafür, dass sich viele der Studierenden in unserem 
Kurs zuhause fühlten und das Projekt mit Sympathie weiter begleiten. 
Die bisherigen Evaluationen zeigen, dass der Masterkurs insgesamt als sehr erfolgreich 
gelten kann. Von den 36 Zertifikats- und Masterstudierenden der ersten Kohorte haben bis-
her 24 das Studienziel erreicht. Weitere Abschlüsse der ersten Runde werden noch folgen, 
da es möglich ist, das eigentlich auf vier Semester ausgelegte Programm erst nach sechs Se-
mestern abzuschließen . Erste Erfahrungen zeigen, dass für die meisten Interessenten weni-
ger die Kosten (die Gebühr beträgt derzeit 24 .000 SFr.) als der fü r eine erfolgreiche Mitar-
beit erforderl iche Zeitaufwand eine Hürde darstellt. Der Kurs kann berufsbegleitend absol-
viert werden. 
Besonders erfreulich ist, dass einige Teilnehmerinnen und Teilnehmer dank des Kurses in 
ihrer beruflichen Karriere vorankamen; einigen wurden die Kursgebühren durch ihre Arbeit-
geber erstattet. Dennoch ist es noch zu früh abzuschätzen, welche Vorteile Mastertitel, Di-
plom oder Zertifikat auf dem Arbeitsmarkt wirklich bringen. Das erfolgreiche Absolvieren 
des Programms zeigt, davon sind wir überzeugt, dass die Betreffenden bestrebt und in der 
Lage sind, über den Tellerrand hinaus zudenken. 
Die Einschreibung in die Kurse des 4. Curriculums (2009-201 1) ist bis zum 15 . März 2009 
möglich. Der Besuch einzelner Module (Kosten auf Anfrage) ist möglich; Alumni und Mit-
gliedern des Freundeskreises werden Reduktionen gewährt. Außerdem stehen Stipendien für 
Absolventinnen und Absolventen naturwissenschaftlicher Fächer durch die Cogito-Foun-
dation (Wollerau), die sich besonders der Vermittlung zwischen Natur- und Geisteswissen-
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